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Das arme Preußen .
Von Naumann .

Immer und immer wird den Preußen viel verspro¬
chen und wenig gehalten . Das liegt im Wesen dieses
Staates . Tic Verfassung selbst ist dafür der beste Be¬
weis , denn in ihr finden sich zuerst Klänge von hoher Klar¬
heit und Schönheit und später MiMänge unangenehmster
Art . Erst heißt es, daß „ alle Preußen vor dem Gesetze
gleich sind .

" Mehr kann gar nicht verlangt werden, denn
in diesen : Satze ist die ganze Neuzeit enthalten . Aber
hinterher wird in derselben Verfassung dieser schöne Satz
einfach lächerlich gemacht, indem vor dem Wahlgesetz die
Preußen nicht gleich sind. Ein Teil der Verfassung ent¬
stammt nämlich dem Liberalismus und ein andrer der
Reaktion. Vom Liberalismus kommt die Generalidee und
twn der Reaktion die Ausführung . Ter allgemeine Bau¬
plan ist gut , die Bauausführung aber ist hundeschlecht .

So war es seit den Tagen König Friedrichs II . Er
war zwar ein König ohne alle /parlamentarischen Neig¬
ungen aber ein Freigeist , ein Mann der Aufklärung , ein
Prophet der nationalen Zukunft . Hinter ihm kam Friedrich
Wilhelm II . ! Es kann keinen einfachen Fortschritt geben
in diesem Staate mit zwei Seelen . Hinter dem Frei -
hcrrn von Stein kam die Junkerreaktion von 1816 . Kurze
Perioden des Aufschwungs werden abgelöst von langen
Zeiten träger Rückständigkeit. Ta nun aber offizieller¬
weise immer sv getan werden muß, als sei in dieser Art
der Regiererei Sinn und Verstand , so muß dieser Staat
heucheln, er muß das „Reform " nennen , was Fortschritts -
verhirrd erring ist .

Alle Preußen sind vor dem Gesetze gleich ! Wie brennt
jetzt dieses Wort im Bewußtsein aller derer , die für die
neueste preußische Schmach und Heuchelei Verständnis be¬
sitzen ! Alle Preußen sind vor dem Gesetze gleich ! Das
ist das Wort , über das sich Herr von Bethmann Holl¬
weg und Herr von Rhernbaben zusammen anrüsieren , wenn
sie das Staatswohl beraten . Alle Preußen ! Ja , wer
sind denn dse echten Preußen ? Das sind die Ritterguts¬
besitzer ' und die patriotischen Beamten und die Männer
mit dein Zivilversorgungsschein . Alle andern sind ver¬
dächtig und sollten eigentlich rrur als chrlbe Bürger be-
harrdelt werden . Als Halbe ? Nein , als Zehntel von ei¬
nem Bürger ! Immer zehn machen einen richtigen Preu¬
ßen ! Auf diese Weise werden „ alle Preußen vor dem
Wahlgesetz gleich gemacht.

"

Kurz , sie haben zusammengesessen mrd miteinander
beraten , wie man die Versprechungen des Fürsten Bülow
und die Worte der Thronrede aus der Welt schassen könnte,
ohne irgend etwas Wesentliches aiifzngeben . Was einer
nicht tvußte , das wußte der andere . Es war , wie wenn
ein Wetteifer im Ausbaldowern von schönen Kniffen er¬
wacht sei . Irgend etwas freilich mußte man opfern ,
damit man das Ding „ Reform " nennen kann , sicherlich
aber darf dies nichts Wertvolles sein . Als ein Moder¬
nität angekränkelter Geheimrat daran dachte , langsam und
Zunächst nur für die Städte das geheime Stimmrecht ein-
znführen , da wurde er behandelt wie ein guter dummer
Jacob , der von gar nichts weiß . So etwas kann man
nicht machen, denn der preußische Staat ist für das öffent¬
liche Verfahren ! Zwar beim Bundesrat ist er für das
heimliche Verfahren , alle Regierungs Handlungen vollzie¬
hen sich heimlich ; da heißt es stets „ das Ministerium "

hat beschlossen , da deckt sich der einzelne hinter das Amts¬
geheimnis , aber der kleine Bürger der nur alle fünf Jahre
einmal eine Viertelstunde lang mitregieren darf , der soll
das öffentlich besorgen. Dieser kleine Bürger soll tapfe¬
rer sein als alle Minister . Das ist so schön, die Tugen¬
den, die man oben nicht mehr zu haben braucht , von
denen da unten zu fordern : gebt eure Stimme laut und
vernehmlich zu Protokoll - damit man euch nach eurer
Stimme behandeln kann ! Tretet heran , ihr alten Feld¬
webel und ihr braven Krjegervereinler , ihr Mitglieder
des Verbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie , ihr
konservativen Bezirksvereinler , ihr Gutsinspektoren , ihr
Postbeamten , ihr Arbeiter an den Militärwerkstätten , ihr
königlichen Wagenschieber und ihr getreuen Kanzleibeam¬
ten der Landratsämter , tretet heran wie es freien Män¬
nern ziemt und helft den Staat in Offenheit regieren !
Wer keine patriotische Seele hat , der mag nur ruhig serrr-
bleiben ! Ter Beamte aber muß kommen : Er macht sich
verdächtig, wenn er nicht wählt !

Tie Oefsentlichkeit des Verfahrens wird also von den
vereinigten Staatsministern nicht preisgegeben , aber da
man irgend etwas hingcbcn muß, so wirft man das indi¬
rekte Wahlverfahren zum Fenster hinaus . Das hat wirk¬
lich keinen Zweck mehr und ist nebenbei der einzige Be¬
standteil des heutigen Wahlgesetzes, der aus dem ur¬
sprünglichen liberalen Wahlverfahren von 1848 stammt .
Damals dachte rnair noch nicht an Landratskcmdidaturen
nrrd hielt deshalb die Ausstellrrirg von Wahlmärrnern für
ein geeignetes Mittel , dem Wähler einen zweiten Gang
zu ersparen . An den Wahlmärrnern hat heute kein Mensch

mehr ein besonderes Interesse . Sie also ' werden ausge¬
schaltet. Für sich allein würde das weder gut noch schlecht
sein, eine technische Erleichterung ohne weitgeherrde Folgen .
Aber so gute Geschäftsleute wie Herr v . Bethmann und
Herr v . Rheinbaben werden doch selbst den ältesten La¬
denhüter nicht verkaufen, ohne sich etwas dafür einzu¬
handeln . Weil sie ein Opfer gebracht haben, so müssen
sie auch

'etwas Schönes heransschlagen .
Aber was ? Hier begann die Schwierigkeit, denn das

preußische Wahlrecht ist schon so raffiniert zurechtgemacht,
daß, es fast gar nicht mehr verschlechtert werben kann .
Es gleicht , wie Tr . Theodor Barth zu sagen pflegte, einem
jener Bilder , die in ländlichen Gastwirtschaften ange¬
troffen werden, auf denen zur Belehrung der Landsleute
ein Pferd dargestellt ist, das alle nur denkbaren Pferde¬
krankheiten hat . Das preußische Wahlrecht hat alle Wahl¬
rechtskrankheiten . So dachte Tr . Barth , aber Herr von
BeGmann Hollweg findet, daß man das Tier kroch etwas
weiter schikanieren kann, ohne daß es' stirbt . Er erfindet
einen neuen Zustand , für den er bisher keinen nredizinrschen
Namen gibt, eine bisher in der Welt noch nicht beobachtete
Zwischenfornr von Klassenwahlrecht mrd Pluralwahlrecht .
Diese neue Pfcrdekrankheit soll jetzt vom Abgeordnetenhause
angenommen werden .

Viele Leute werden das neue Verfahren nur ganz
langsam begreifen. Erst muß man närnlich den bisheri¬
gen Vorgang der Berechnung der drei Klassen in sich arrf-
nchmen , was für harmlose Gernüter sicherlich nicht leicht
ist. Hat man dieses getan, so kann man sich an das Stu¬
dium der Neuerungen heranwagen . Zuerst tritt hier eine
Maßregel auf, die gegen die allerreichsten Leute (gegen
mehrfache Millionäre ) gerichtet ist . Uebersteigt nämlich der
Gesamtsteuerbetrag eines Wählers die Summe von 5000
Mark , so wird der Ueberschuß nicht angerechnet . Das
heißt : alle Millionäre sind in Preußen vor dem Gesetze
gleich ! Maw bricht dem mammonistischen System seine
oberchen Spitzen ab . Das sieht schön aus und/ ist dabei
vom Standpunkt der vereinigten Minister sehr praktisch ,
denn diese Maßregel ändert nur in denjenigen großstädti¬
schen Stimmbezirken etwas , wo die Kommerzienräte nahe
beieinander sitzen . Da aber diese znnr Teil freisinnig
Und jüdisch sind, so schadet es ihnen nichts , rverrn sie „ gleich
gemacht" werden . Ter Feudalherr von mehr als 5000
Marck Gesamtsteuerbetrag (schlesische Magnaten ) wird gar
nicht betroffen , da er in seinem Bezirk von vorn herein
die einzige Größe ist. Es ist also eine Reform , die in
den reichen Bezirken der Städte den .Mittelstand etwas

Unsere Sprache ist auch unsere Geschichte.
Jakob Grimm .

Willst du Richter sein?
74) Roman von M aximili an B ö ttch er.

(Fortsetzung .)
Eine Durchsuchung der vom „ roten Alwin " —

rsets : Karl Knüpfer — in Rodenau bewohnten Kam¬
mer hatte dann aus sicherem Versteck unter der Diele
eine Uhr zutage gefördert , die von diversen Zeugen
als Eigentum des rurn verschollenen Plettenberg erkannt
wurde ; und da man sich weiter erinnerte , daß etwa
vier Woche nach dem Weggang der beiden Arbeitsge¬
nossen von Hamburg Schiffer aus der Elbe nahe bei Wit¬
tenberge den schon in Verwesung übergegangenen Leich¬
nam eines Mannes gelandet hatten , dessen Verletzungen
am Kopf und am Halse ebensogut von verbrecherischer
Hand wie von einer zufälligen Kollision mit der Schraube
eines Dampfers herrühren tonnten , so suchte man die
Akten der über den Befund ausgcnommenen Verhandlung
- aus deren Bekanntmachung sich seinerzeit niemand ge¬

meldet hatte — hervor und vermochte min den als un¬
bekannt Begrabenen nach einzelnen Stücken seiner Kleid¬
ung mrd nach dem Fehlen des Mittelfingers an seiner
Unten Hand (er hatte ihn erst auf seiner letzten Arbeits¬
stelle erngebüßt) nachträglich als den vermißten Kutscher
Alwin Plettenberg . aus -Hagen in Westfalen zu rekog¬
noszieren .

Diesem erdrückenden Belasturrgsnraterial gegenüber
hatte Karl Knüpfer seine erste Aussage dahin abge¬
ändert : Mwin Plettenberg , der wegen unglücklicher Liebe
zu einer Hamburger Köchin lebensüberdrüssig gewesen ,
hätte .ihm seine Papiere , seine Uhr und den Rest seiner
Barschaft aus Freundschaft geschenkt und fei dann allem
guten Zureden zum Trotz bei Wittenberge in selbstmör¬
derischer Absicht in die Elbe gesprungen und auch sofort
untergegangen . Der Untersuchungsrichter hatte dem Häft¬
ling indessen mit unaufhörlichen Vernehmungen , mit

Aufdeckung von Widersprüchen,und immer neuen Fra¬
gen bis aufs Blut zugesetzt : Wie z . B . wäre seine im
Flur des Armenhauses gegen Gottfried Reinhardt aus¬
gestoßene und von Trude Hoffmann bekundete Drohung :
„Nicht eher laß ich das Messer aus der Hand , als bis
du's in der Gurgel hast ! Tu wärst nicht der erste, mit
dem ich, so fertig geworden bin !" anders zu erklären ,
als daß er einmal einen Menschen durch einen Stich in
den Hals umgebracht hätte ? Und so war der arme Teufel
denn zuletzt wirklich müde und mürbe geworden und
hatte erngestanden , seinen Wandergenosscn in der Not¬
wehr erstochen und irr den Fluß geworfen zu haben . Da
er so auf den Leim eines wenn auch nur halben Ge¬
ständnisses gegangen war , hatte der Untersuchungsrichter ,
der Hm die Notwehr natürlich nicht glaubte , das Bor -

lverfahren wegen Mordes , begangeir an dem Kutscher
Alwin Plettenberg , als abgeschlossen betrachtet und den
Inhaftierten nebst den Mten dieser zeitlich ja vor dem
Ueberrall auf Gottfried Reinhardt liegenden Straftat
zur schiwurgerrchitlrchen Aburteilung . nach Wittenberge
überwiesen . Im dortigen Gefängnisse aber hatte Knüpfer
wenige Tage vor dem gegen ihn eingesetzten Verhand¬
lungstermin begonnen , sich, wie ein Wahnsinniger zu ge¬
bärden , die Aufseher bedroht und die Nahrungsauf¬
nahme verweigert . Und wenn man auch sicher zu sein
glaubte , daß er nur den wilden Mann spielen , um der
Bestrafurrg wegen Mordes entgehen , so hatte man ihn
rrach dcrr einschlägigen Gesetzesbestimmungen doch erst noch
zur Beobachtung seines' Geisteszustandes in die nächste
Irrenanstalt schaffen nrrd seine Aburteilung aus eine
spätere Schwurgerichtsperrode verschieben müssen. Erst
nach endgültiger Erledigung dieser Sache konnte in Ber¬
lin , dessen Krimrnalgerrcht für Rodenau zuständig war ,
der Spruch wegen des' Mordversuches im Rodenauer
Armenhause gefällt werden.

* -p *

In der zweiten Hälfte des November sandte Gott¬
frieds Verleger ein umfangreiches Paket mit dreißig
Freiexemplaren des langersehnten Buches , das nun end¬
gültig den Titel : „ Aus dem Tagebuch eines Zuchthaus¬

gefangenen " erhalten hatte , und in dessen Vorrede ein
bekannter Strafrechtspublizist die Vorgeschichte und den
Verlauf des' der Schrift zugrundeliegenden Prozesses in
knappen und scharfen Zügen entrollte . Mit ebensoviel
warmem Empfinden wie klarem Verstände suchte der
geschätzte Schriftsteller darzulegen , daß der gegen Gott¬
fried Reinhardt geführte Indizienbeweis der Schlüssig¬
keit durchaus ermangele , daß im Gegensatz zu dem zu¬
ständig gewesenen Kriegsgericht ein Geschworenengericht
mit sicherer Wahrscheinlichkeit zu einem von lignot und
damit zum Freispruch gekommen wäre, und daß ein jeder,
der sich aufmerksam in die von zweifelloser Reinheit
und Ehrlichkeit der Gesinnung , vor allem aber von einem
starken, ja geradezu unbeugsamen Rechtsgesühl zeugenden
Aufzeichnungen des' Verurteilten vertiefe, ganz unfehl¬
bar zu der Ueberzeugung gelangen müsse , daß so nur
ein Unschuldiger schreiben könne, einer, dem die Justiz
ein gar nicht wieder gut zu rnacherrdes Unrecht getan ,
und der in allem Leid, das ihm widerfahren , wie ein
Held gerungen hätte , um in seiner Verzweiflung nicht
den Glauben an Gott , an das Gute in der Welt und
an sich selber zu verlieren . An den Appell an die Leser
schloß sich die entschiedene Forderung an die Justizbe¬
hörde, die mehrfach abgelehnte Wiederaufnahme des
Verfahrens des schwer Getroffenen sowohl wie dem Rechts¬
gefühl der Allgemeinheit Genüge , geschehe.

Als Gottfried diese warmherzige Einleitung seines
unbekannten Sreundes und Gönners las , stürzten ihm
die Tränen aus den Zlugen ; und so gern er das , was
er geschrieben, rurn , da es im gleichmäßigen, ruhigen
und kühlen Druck vor ihm stand, noch einmal von An¬
fang bis zu Ende vor seinen leiblichen und geistigen Augen
hätte Revue passieren lassen, er konnte es .nicht, weil
die Bewegung ihn übermannte , weil schon beim Lesen
der ersten paar Seiten alles , was er in den fünf Zucht¬
hausjahren durchgemacht, so grausam klar und lebendig,
so furchtbar hell und hart auf ihn einstürzte, als müßte
er es , nicht in der Erinnerung , sondern in Wirklich¬
keit noch einmal erleiden .

(H, »ffetzunz f*kgk.)

/



nach oben schiebt . Ter Masse des Volkes nützt sie gar
nichts.

Ist mm also die Dreiklasseneinteilung nach Gsldge -
sichtspunkten unter Gleichmachung der Millionäre fertig ,
so beginnt nun ein weiteres Verfahren , nämlich eine Hi¬
nausschiebung bevorzugter Personen innerhalb der Klassen.
Es werden hinausgeschoben:

1 . Diejenigen , die vor mindestens tO Jahren ein akademi¬
sches Examen geinacht haben.

2 . Abgeordnete und solche Männer , die 10 Jache Abge¬
ordnete gewesen sind.

3 . Mitglieder von Provinzialausschüsseu , Kreisousschüssen,
Stadtmagistraten usw .

4 . Gewesene Offiziere mit lOjähriger aktiver Dienstzeit .
Diese Bevorzugten können, wenn sie ihren Finanzen nach

zur zweiten Klasse gehören , bis in die erste Klasse Vordringen
nnd sollen hier die Geldmenschen wohltuend beeinflussen. In
der Praxis ist das ein Borrecht der Oberlehrer , Rechtsanwälte ,
Aerzte nnd Offiziere a . D .

Bis zur zweiten Klasse werden unter allen Umstän¬
den gehoben : »

1 . Stadtverordnete , Gemeindevorsteher, Gntsvorsteher usw .
2. Bürgermeister , Amtmänner , Amtsvorsteher usw .
3 . Männer mit Einjährigfreiwilligenzeugnis , das 15 Jahre

alt sein must , wenn sie über 1800 M . Jahrcseinnahme haben.
4 . Militäranwärter mit fünfjähriger Zeit der Zivilberechtig-

nng , wenn sie über 1800 M . Jahreseinnahme haben.
Das heißt mit anderen Worten : Unterbeamtc nnd

Gemeinde -Angestellte mit Militüreigenschaften werden dem
plebejischen Haufen entnommen . Man nimmt an , daß. sie
im Sinne der Regierung wählen werden . Wenn sie es
nicht tun , so geht es ihnen „ im Interesse des Tienstes " wie
den Beamten in Kattowitz. Zum Geldwahlrecht tritt das
Beamtenwahlrecht hinzu : das ist die neue Idee des neuen
Reichskanzlers v . Bethmann -Hollweg.

Tem Manne , der diesen Entwurf einbriugt , sind die
größten Befugnisse im Deutschen Reiche und in Preußen
übergeben ! Das ist mindestens ebenso niederdrückend wie
der Entwurf selber . Statt Volksrechte zu vermehren wer¬
den Beamtenrechte gesteigert. Ter Kanzler ohne
Mehrheit will sich bei den Beamten seine
politische H il fs t r u pp e sichern , bei denselben Be¬
amten , über deren Gehalt und Leistung der Landtag zu
entscheiden hat . So fest wir für die politische Gleichbe¬
rechtigung der Beamten eintreten , und Mg . Schräder hat
das noch vor wenigen Wochen in vorbildlicher Weise getan ,
so sehr müssen wir uns dagegen verwahren , daß. das Par¬
lament einer Beamtenbewegung ausgeliefert wird . Tas
würde auf 'die Tauer den Beamten selbst nicht gut be¬
kommen, denn sie würden als nicht mehr zum übrigen
Volke gerechnet erscheinen . Lste werden einfach politisch
Bediente der herrschenden Macht bei öffentlicher Stimm¬
abgabe .

Es ist ein Jammer , daß so etwas möglich ist . Hier
muh ein gerechter Zorn auflodern und täglich größer wer¬
den . Tiefer Reichskanzler verdient zum Ehrenmitglied der
sozialdemokratischen Partei ernannt zu werden, denn er
häuft geradezu Unwillen auf Unwillen . Tas ist seine Vi¬
sitenkarte , die er als Kanzler beim deutschen Volke abgibt .
Uns bleibt nichts übrig als mit allen Mitteln und auf
jede Weise immer und immer wieder zu fordern : Tas
Reichstagswahlrecht für Preußen ! Mit Zorn und in ge¬
rechter Leidenschaft müssen wir dieser reaktionären Regier¬
ung das Wort der Verfassung entgegenrufen : Alle Preußen
sind vor dem Gesetze gleich ! (Heilbr . Ztg .)

Rundschau.
Zur Einigung - er Linken.

Ter Parteitag der Deutschen Volkspartei
in Bayern ftudet am Sonntag den 27 . Februar in
Würzburg statt . Auf 'der Tagesordnung steht die Ei¬
nigung der Linksliberalen . — Tie Freisinnige Ver¬
einigung tagt am 5 . März in Berlin . Am 6 . März
wird , wie bekannt, der konstituierende Parteitag der neuen
F or t sch r i t tl ich e n B o lks pa rt e i , ebenfalls in Ber¬
lin , abgehalten .

« r »
Ter Protest gegen die Preußische Wahlreform

hat auf der ganzen Linie , von den Sozialdemokraten , die des
Reichskanzlers ALtreten stürmisch fordern , bis hinüber zu den
Nationalliberalen und dein Zentrum , das wenigstens die Ein¬
führung der geheimen Wahl verlangt , einmütig eingesetzt . Ja
nicht einmal die freikonservative Presse läßt den Entwurf kritik¬
los durchgehen. Es sind lediglich Blätter vom Schlage der
Kreuzzeitung nnd der Deutschen Reichspost, der führenden Or¬
gane der Stockkonservativen und des Bundes der Landwirte , die
der in dein Entwurf mit allen Finessen niedergelegten schmach¬
vollen Entrechtung eines mündigen Volkes ein Hossiannah sin¬
gen . Auf der Seite der Linksliberalen ist man in der
strengsten Verurteilung des Entwurfs selbstverständlich einig .
Das kommt nicht nur in der Presse ezum Ausdruck. Im Wahl¬
kreis Hagen - Schwelm haben die Vertrauensmänner der frei¬
sinnigen Volkspartei eine scharfe Resolution gefaßt , in der der
Bethmann -Hollweg'sche Wahlrechtsentwurf als eine Verhöhnung
des Volkes bezeichnet wird . In Breslau demonstrierten viele
tausend Arbeiter in den Straßen gegen die Wahlrechts-
Vorlage. Dabei kam es zu bluiigcn Auseinandersetzungen mit
der Polizei . Eine Person wurde schwer, viele, auch unbeteiligte
Personen , leicht verletzt. Zahlreiche Verhaftungen wurden vor¬
genommen. Weitere Protestkundgebungen werden von Seiten
der Berliner Sozialdemokratie für den nächsten Sonntag an¬
gekündigt.

Ausland .
Pari », 8. Febr . Infolge von Regengüsse sind die Uonn e,

Boire rmd Grand Morin miss neue gestiegen . Man
erwartet daher auch in Paris , ein rigues Steigen der
Seine .

Stockholm, 8 . Febr. Der König von Schweden hat sich
einer Blinddarmoperation unterziehen müssen , die einen
guten Verlaus genommen hat .

Württemberg .
Dienstuachrichten .

Die Stelle des Stationskassiers in Ravensburg wurde dem
Stationsvcrwalter Roth in Neckarhaulen auf Ansuchen , die
des StationsverwalterS in Münsingen dem Eifenbahnassisten-

ten Josef Ne her in Saulgau und die des Stationskassiers in
Mergentheim dem Eisenbahnnssistenten Egler in Amstetten
übertragen .

Stuttgart , 7 . Febr . Unter dem Vorsitz von Oeko-
nom Arnokd-Echlerdmgen fand gestern im gothischen Zim¬
mer des Friedrichsb -aus eine gut besuchte Vertreterver¬
sammlung des neuen T eutsch e n B a uc. rn bun ds statt .
Nach einleitendem Referat des Vorsitzenden, an das an¬
schließend die Vertreter der einzelnen Bezirke und Gemein¬
den von den Fortschritten der neuen Bewegung berichte¬
ten , wurde die Bildung eines württ . Landesver¬
bands des Deutschen Bauernbunds beschlossen . Zum
Landesvorsitzenden wurde Oekonom Arnold -Echter-
dingen gewählt , zum ersten und zweiten Stellvertreter
Schultheiß Gärt n er - Gärtrjngen und Landwirt und Ge¬
meinderat Weber - Breitenfürst , OA . Welzheim . Schrift¬
führer und Kassier sind Landwirt K i p p - Cannstatt und
Aldinger - Münchingen , während Gemeindepfleger
Tränkle - Mundelsheim , OA . Marbach , nnd Landwirt
Glaser .Hildrizhausen , OA . Herrenberg , der Vorstand¬
schaft als Beisitzer angehören . Landwirt Kipp ist der Ge¬
schäftsführer des Verbands , der vom 1 . April ab ein wö¬
chentlich erscheinendes Matt heransgeben wird .

(Staatsanz . )
Ludwigsburg , 7 . Febr. Wie das T . V . wissen

will , hat Gemeinderat H o fm eiste r , dem die Landtags¬
kandidatur für die Stadt Ludwigsburg von der Deutschen
Partei und von der Volkspartei gemeinschaftlich angetragen
worden war , ab gelehnt .

Aus dem Oberamt Brackenheim , 7 Febr Wohl
selten hat ein Bezirk des Landes so viele alte abgegangene
Burgen und Schlösser, wie der Brackenheimer Oberamts¬
bezirk. Vor allem ist hier die Ruine Blankenhorn im
Stromberg , das ehemalige Schloß der Herren von Neiffen ,
zu erwähnen . Sodann Obermagenheim ans dem Mi¬
chelsberg, die Leinburg bei Kleingartach , die Burg Brom¬
berg ans dem Schloßrain bei Ochsenbach , die Burg Stet¬
ten auf dem Schloßbuckel, bei Weiler eine abgegangene
Burg auf dem Schänzle und bei Zaberfeld auf dem Spi¬
tzenberg . Zu Meims '

heim stand das Schloß derer von
Gemmingen . Von Neipperg aus beherrschen die gewalti¬
gen Bergsriede des alten Schlosses das ganze Zabertal .
Die Burg Brackenheim ist verschwunden, ebenso die Burg
Klingenberg . Diese Burgreste nnd Schloßruinen bele¬
ben die Gegend und bilden reizende Anziehungspunkte für
Touristen zu allen Jahreszeiten , insbesondere wird

'
die

Ruine Blankenhorn , die auf Staatskosten vor dem Ver¬
fall mit bedeutenden Mitteln geschützt wurde , ausgesucht.

Metzingen , 7 . Febr . In der am 4 . ds . Mts . abge¬
haltenen Sitzung beider Kollegien lvurde die Wahl ei¬
nes Stadtvorstandes aus den 15. März festgesetzt.
Ter Gehalt beginnt bei 5000 Mark , steigend alle drei
Jahre um 200 Mark bis zum Höchstgehalt von 6000 Mark .
Tie Frage , ob 'Akademikeroder Bsrwaltnngsmann , ist offen
gelassen .

Ebingen , 7 . Febr. Unerwartet ist gestern nachmit¬
tag Herr Hans Wohnhas , Korsettsabrikant , aus dem
Leben geschieden . Tie Volkspartei verliert dadurch ein
treues Mitglied , das durch mehrere Jahve im Ausschuß
des Volksvereins wertvolle politische Dienste leistete .

Freudenstadt , 8 . Febr. Tie Wahlarbeit der
Volkspartei nimmt einen recht erfreulichen Fortgang .
Am Samstag wurden Wahlversammlungen abgehalten in
Nenneck, in Unteriflingen , Oberislingen und Böffingen -
am Sonntag in Schwarzenberg , Hutzenbach , Schönegründ
und Klosterreichenbach. Die Stimmung ist für den Kan¬
didaten , Bauwerkmeister Gaiser , durchweg eine sehr gün¬
stige. Ganz besonders gut besucht waren die Versamm¬
lungen am Sonntag . Am Montag w-aren Wahlversamm¬
lungen in Besenfeld, Göttelfingen , Erzgrube und Jgels -
berg .

Friedrichshofen , 7 . Febr. Tie bürgerlichen Kol¬
legien haben beschlossen, das alte Kameralamtsgebäude
mit einem Kostenaufwand von 18000 M für die Unter¬
bringung der Sammlungen des Vereins für dis Geschichte
des Bodensees nmznbauen .

Nah und Fern .
Grotzfeuer in Bietigheim.

In Bietigheim brach Montag früh Mischen 3
nnd 4 Uhr in d-en an der Melier gelegenen Scheuern :
von Metzger Trefz nnd Gottlob Keller Wtw . fast
zu gleicher Zeit ein Brand aus . Das Feuer fand in
den Heu- und Strohvorräten reichliche Nahrung und griff
mit großer Schnelligkeit um sich, so daß das in den ver¬
schiedenen Stallungen untergebrachte Vieh kaum noch ge¬
rettet werden konnte. Anläßlich der engen Bauweise dieses
Viertels wurden auch die Scheuern von Karl Keller
und Wilhelm Schumacher und das Lagerhaus der Wtw.
Bengel eingeäschert . Die umstehenden Wohnge¬
bäude waren ebenfalls in größter Gefahr , wurden aber
durch das rasche Eingreifen der Feuerwehr gerettet . Brand¬
stiftung wird mit Sicherheit angenommen .

Auf der Brautfahrt .
In Wermuts Hansen bei Niederstetten OA . Gerabronn

ereignete sich ein schwerer Unglücksfall . Der Bauer
Korn von Sichertshausen wollte mit seiner Braut Hochzeit --
«» ladungen machen , dabei scheuten die Pferde vor einem Eis¬
wagen. Die Braut kam mit einem Beinbruch davon , wäh¬
rend der Bräutigam schwer verletzt darniederliegt .

Meine Nachrichten.
Wie die Württemberg « : Zeitung aus Stuttgart meldet,

sind die im Anschluß an den Diebstahl bei Juwelier Kaufmann
verhafteten Richard und Eugen Rode aus der Haft entlassen
worden, weil die Untersuchung nichts Belastendes ergeben hat .
Nuv nach Gustav Rode soll sich in Haft befinden.

In den letzten Tagen hat in Cannstatt eine 19 Jahre
alte Fabrikarbeiterin heimlich geboren, das «^ gewachsene Kind
zweifellos sofort nach der Geburt getötet und es im Wohn-
cmd Schlafzimmer feit vier Tagen tot liegen lassen , bis die Sache
zur Kenntnis der Polizei gekommen ist . Sowohl der Vater
des Mädchens als auch das Mädchen selbst haben eine Anzeige
nicht gemacht und auch keine Hebamme zur Geburt beigezogen,
sondern beide seit einigen Tagen neben der Kindsleiche im
selben Zimmer geschlafen und auch gegessen . Die Mutter des
Kindes wurde polizeilicherseits mit dem Sanitätswagen ins Kran¬
kenhaus und die Kindsleiche in die Totenhalle des Staigfried -
hosd verbracht. Die Untersuchring ist im Gang .

Ein gräßlicher Unglücks fall mit tödlichem Aus-
gang ereignete sich in Duttenberg OA . Neckarsnlm
Samstag Mend . Der 45jährige Bauer Kilian Nuß war mit
dem Füttern seines Pferdes beschäftigt, als er von diesem ei -
neu so heftigen Schlag erhielt , daß er bewußtlos liegen , blieb .Als man nach ihm suchte, fand man ihn mit zerschmetter¬
tem Schädel im Blute liegend.

Zn der gemeldeten Flucht des Dragoners Mistete von
der 5 . Schwadron teilt nun dessen Vater , der Taglöhner Mistcle ,in der Ludwigsb . Ztg . mit , sie sei dadurch veranlaßt worden ^
daß sein Sohn öfters mißhandelt wurde und erst am
Sonntag , also einen Tag vor seinem Weggang, von eine,» Ge¬
freiten init einem spanischen Rohr traktiert worden sei.

Ter Polizeipräsident in Frankfnr t a . M .,
teilt mit , daß der lt . Ausschreiben vom 29 . Januar 1910
wegen Unterschlagung von 130 00» Mark verfolgte Kauf¬
mann Bernhard Flick , geboren l3 . März 1861 in
Kiedrich , vermutlich das Geld aus Banken deponiert habe .

Gerichtssaal .
Stuttgart , 7 . Febr. ( Schwurgericht . 1 Unter der

Anklage des Totschlags stand heute der verheiratete 43
Jahre alte Küfer Wilhelm Unterkosler von Neckar¬
weihingen vor den Geschworenen. Der Angeklagte
trank am Sonntag , 31 . Oktober, den ganzen Tag in LÜd -
wigsburg in Wirtschaften herum ; er genoß hauptsächlich
viel neuen Wein . Abends gegen 7 Uhr machte er sich auf
den Heimweg. Unterwegs taumelte er hin nnd her . In .
der Nähe der Königin Olgakaserne begegnete er dem 58
Jahre alten Vorarbeiter Schneider , der mit seiner Fa¬
milie aus dem Heimweg begriffen war . Das neunjährige
Enkelkind des Schneider lachte, weil Unterkosler vvr sich
hin schimpfte. Ten Angeklagten ärgerte dies , er ging
aus 'das Mädchen los , nnd da ,er eine drohende Haltung
gegen das Kind einnahm , gab ihm Schneider einen Stoß ,
so daß er zu Boden fiel, Unterkosler sprang wieder aus
und verletzte Schneider durch drei Stiche , wovon einer
das Herz traf ; Schneider starb am 2 . November . Ein
Augenzeuge verfolgte Unterkosler bis all seine Wohn¬
ung und veranlaßte seine Festnahme . Als ihn Schutz¬
leute aus dem Bett holten , frug er ganz verwundert /
warum er verhaftet werde. Er kann sich an nichts mehr
erinnern . Der Angeklagte war bisher unbescholten, er ist
Vater von sechs Kindern . Non seinem Arbeitgeber wurde
ihm ein gutes Zeugnis ansgestellt . Die Geschworenen
sprachen ihn der Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod
schuldig unter Zubilligung mildernder Umstände . Der
Staatsanwalt beantragte 4 Jahre Gefängnis . Das Ur¬
teil lautete auf 2 Jahre 4 Monate Gefängnis , unter An¬
rechnung von 3 Monaten Untersuchungshaft - Bei Be¬
messung der Strafe zog das Gericht den hohen Grad
der Betrunkenheit strafmildernd in Betracht .

Die Brandstifter Von Butzmannshansen .
Utm , 7 . Febr . (Schwurgericht) . In der Nacht

zum 25 . Oktober v . I . brannte das dem Frhrn . v . Horn¬
stein gehörige Schjloß Bnßmannshausen bei Laupheim ab-
Dsr Augenschein ergab , daß unzweifelhaft Brandstiftung
vorlag , .und schon einige Tage später konnte man den
Maurer Christ . Fritz von Neuenhaus und den Taglöh¬
ner Anton Kentner von Heidenheim als Täter sestneh-
men . Fritz , ein gefährlicher Bursche, auf den sich auch
der Verdacht des Mordes richtet, legte sofort ein volles
Geständnis ab und machte auch andere Einräumungen ,
aus denen sich; eine Untersuchungssache von ungeheurem
Umfang entwickelte . Bis jetzt ist ermittelt , daß sich bei
dem Viehhändler Reuter in Eningen bei Reutlingen die
Zentrale einer weitverzweigten Diebes - und Einbrecher¬
bande befand , von der aus die Unternehmungen geleitet
wurden und bei der die Beute znsammenlief , um der Vech
Wertung zugeführt zu werden . 30 Personen , die dieser
Bande angehören , sind bereits in Hast und täglich erweitert
sich der Kreis . Die beiden Angeklagten kamen nach Voll¬
führung einer ganzen Reihe von Einbrüchen in der Reut-
linger Gegend am 24 . Oktober v . I . nach Orsenhausen
bei Laupheim . Da sie kein Geld hatten , stiegen sie unter
Benützung des'

Blitzableiters in das seit dem Tode des.
früheren Besitzers leerstehende Schloß in Bußmannshau -
sen ein , wo sie aus der Bibliothek einen Teil wertvoller
Urkunden stahlen und dann , aus Uebermut und Haß ge¬
gen die Besitzenden, das '

Schloß anzündeten , trotzdem ihnen
bekannt war , daß der frühere Besitzer für Leute der Land¬
straße immer einen Taler bereit hatte und darum in Kun¬
denkreisen der „Goldonkel" hieß . Fritz hatte die Frech¬
heit, wiederholt in das Schloß einzusteigen, , um das in
der Bibliothek angelegte Feuer anzufachen. Das Feuer
verrichtete denn auch ganze Arbeit und vernichtete das
auf 100 000 Mark gewertete Gebäude gänzlich. Die ge¬
stohlenen Urkunden, unter denen sich, sieben Kaiserurkun¬
den, eine von Kaiser Karl VII . , eine andere von Schert-
lin von Burtenbach , 18 Kapselsiegel, ein überaus wert¬
volles Buchwerk über Lehensreckft befanden , sind beige¬
bracht . Fritz wurde zu 9HZ Jahren , Kentner unter Ein¬
rechnung einer anderweitig zuerkannten einjährigen Ge¬
fängnisstrafe zu 9 Jahren Zuchthaus verurteilt . Fritz
hat weitere 25, Kentner noch 8 Einbrüchie zugestanden.

Ein Nachspiel zum Kieler Werftprozeß .
Kiel, 7 . Febr. Die Strafkammer verurteilte nach Ver¬

nehmung von etwa 20 Zeugen den Kaufmann Frankenthal
zn 300 Mark nnd den Prokuristen Rosenblüh zu 1500 Mark
Geldstrafe wegen Bestechung von Beamten der kaiserlichen Werft
behufs Erlangung von Informationen über Submissionsergebnisse.

Vermischtes .
Prolog

zu einer Theater -Aufführung im Stadttheater Heilbronn za
Gunsten der R os e g g e r s pe n d e für die deutschen

Schulen an den Sprachgrenzen .
Im Buche der Geschichte leset Ihr
von großen Tagen , Dichtermund besungen,da svallte stolz des deutschen Reichs Panier
und Hai im Kampfe Sieg auf Sieg errungen ;
und Flut auf Flut kam überstürzend schier
und hat di« engen Grenzen übersprungen :
des Friedens Werk erblüht ' aus Kampseshärte ,des Kauern Pflugschar folgt ' dem deutschen Schwerte !



Gcii Sonnenaufgang über ' ,: Böhmertvakd
»md gegen Mittag übcr 's Reich der Firne ,
nicht Feld and Strom , nicht Menschenarm bot Halt
den deutschen Waffen und der deutschen Stirne ,
und wo der Siedler hiukam, blühte bald
Mewerb und Kunst, entsproßt aus deutschem Hirne /
ringsum im neuen Lande eine Kette
der reichen Dörfer und der stolzen Städte !

Und so erstand das schöne Oesterreich,
das deutsche Böhmen , und im fernen Süden ,
den Inselgruppen in dem Meere gleich ,
die deutschen Siedelstätten rings erblühten ;
und Habsburgs Macht, an Ehr und Siegen reich ,
brach für Europa dann des Halbmonds Wüten .
Der Deutsche aber war im Reich, dem weiten/
der feste Kitt ; so schien' s für alle Zeiten .

Mus ging der Samen , den der Deutsche streute,
die Völker alle lernten gar beflissen,
doch sie verspotten ihren Meister heute
imd wollen nichts von seinen Gaben wissen .
Sein stolzes Wert dünkt ihnen gute Beute ,
Seit Oesterreich von Deutschland losgerissen
und , der gekommen auf des Sieges Schwingen /
rr muß um feine eigne Scholle ringen !

Ihr > die Ihr gern in frohen Wandertagen
die Schritte lenkt zu unfern Alpen hin,
die Euch erfreu 'n mit Liedern und mit Sagen
Md mit dem echten deutschen , biedern Sinn ;
soll all dies Land der Fremden Namen tragen ,
dem Wälscheu und dem Slawen ein Gewinn ,
und soll bis zu des Reiches eignen Landen
die fremde Glut in starken Wogen branden ?

Nein , nie und nimmermehr darf das geschehen !
Deutsch sei das Land am schönen Donaustrand
und deutsch das Land , wo Firnengipfel stehen !
Und kommt der .Gegner , zähen Widerstand
soll er erfahren , die im Feuer stehen ,
sie finden Hilfe rings im deutschen Land .
Wo unser Stand ist , keiner braucht 's zu fragen /
Denn unser eigner Kampf wird hier geschlagen .

Kennt Ihr den Weg zur blauen Adria ,
wißt Ihr , was der für unser Volk bedeutet,
und wie des deutschen Reiches Kernland nah
der Böhmerwinkel gegen Norden deutet ,
und welche Zukunftsträume schlummern da,
wo breit der Donaustrom gen Osten schreitet!
Wo unser Stand , wir branchen 's nicht zu fragen ,
denn unser eigner Kampf wird dort geschlagen .

Da kommt ein Dichter , allen uns bekannt
durch seine Werke und sein deutsches Wesen ;
wer kennt den Mann nicht, frag ich , wessen Hand
hat nicht sein Buch gehalten und gelesen ?
Und er tritt aus und ruft in 's deutsche Land
so frank und frei , wie keiner noch gewesen :
Nur die gewinnen, die sich selbst vertrauen ,
kommt, helft zusammen, laßt uns Schulen bauen !

Denn in der Schule Pflügt Ihr Znkunftslcmd,
was sie vermittelt , reift im späten Leben,
die Sprache , die sie einst dem Kind verband,
wird ihm dm Stempel in der Reife geben .
Drum seid bereit , mit Herzen und mit Hand,
das deutsche Wort soll in der Schule leben,
solang das deutsche Wort darin wird walten ,
bleibt mit der Jugend unser Stamm erhalten !

Wie da sein Ruf die Lande widerhallt .
Regt sich ganz Oesterreich, und wir wollen hoffen/
auch in des Reiches Grenzen stehen bald
die Herzen alle und die Hände offen,
daß ungestört die deutsche Sprache schallt
in all den Gauen , die vom Kamps getroffen .
Dar deutschen Ban , helft alle , ihn erneuern ,
Rosegger ruft , wer mag da träge feiern ?

Wenn jetzt der Vorhang in die Höhe weht,
soll Eure Phantasie ans leichten Schwingen
chinflattern, wo im Eis das Bergjoch steht ,
und wo des Alpenreigens Töne klingen ;
und wenn Ihr dann der Bauern Wesen seht ,
urdentsch-vertraut , falls Euch zu Herzen dringen !
Was heut getrennt , die Zukunft mags verketten,-
rin Bruderstamm in Not , kommt helft ihn retten !

Hch. Betz - Heilbronn .

Nebel im Hafen von Heilbronn .
Aus Heilhro n n geht der Fr . Ztg . folgendes Stim¬

mungsbild zu : Ein Wiuterurorgen ohne Sonne ! In einer
Kormittagsstuirde mache ich die Runde unr den Hafen .
Kein Tag voll weichen NebelschimMers. Braungranes
Zwielicht . Ein « gelbe Masse, dick wie ein Londoner ko§,
Rach Del und Teer und Rauch und Schmutz riechend,
bildet die Luft . Sie brennt in den Augen . Melancholisch
kröpft es von den Bäumen . Tas Zollhaus jenseits des
Wassers scheint verschwunden zu sein ; nur für Augen¬
blicke glaubt man es als ungewisse Silhouette zu sehen .
Ich trete an das Wasser. Tie llmrisse einiger Fahr¬
zeuge tauchen auf . Tie Menschen haben sie verlassen.
Das Geschäft ruht . Bewegungslos liegt das Wasser
da . Mangel an Lebendigem ist das gemeinsame Merk¬
mal des ganzen Hafens an diesem Morgen . Kaum hie
und da ein kleines Geräusch . Von irgendwoher aus
dem Tnirkel eine Stimme . Doch jetzt donnert es ans der
großen , unsichtbaren Brücke . Eine Lokomotive fährt zum
Bahnhof zurück . Nur ihren weißen Ranch kann ich un¬
terscheiden . Tann schweigt wieder alles wie zuvor . Ich
gehe weiter zu den Schleusen . Rechts fließt nrit raschem
Gefall der Neckar . Kein grünfunkelndes Wasser wie an
Heiteren Sommertagen . Die grauweißen Schaunrkrönun -
gen , die der Wellenschlag schasst, geben die hellste Farbe
in diesem Bilde . Jenseits des Flusses sollten Pappeln
Wen , stolz und Wh und in gerader Linie . Sie ' find
nicht mehr da . Nach beschwörendem Warten erscheinen
sie gleich Schemen in ungenauer plastischer Umgrenz¬
ung . Wer nur einen Gedanken lang , und dichter NckbLl
Mlt sie ein. Wie Geister sind sie rveggehaucht . An
den Schleusen warten in blauen Zwilch gekleidete Arbeiter .
Es ist heute ein flauer Tag . Kein Schiss kommt den
Neckar herauf . In solchem Nebel kann man die Schisse
schwer oder gar nicht voranbringen , obwohl sie an der
Kette lausen . Brauchen sie doch bei schönem Wetter 26
und 30 Stunden von Mamcheim bis Heilbronn . Und
erst jetzt ! Unheimlich ist's am größten Baffin beim Bahn¬
hof . Man vermag von der hohen Kaimauer aus das
Wasser tief unten nicht zu erblicken . Ter Nebel verdeckt
es . Man zweifelt, ob nicht ein bodenloser Abgrund da
unten gähnt . Ueber das Zollhaus kehre ich zur Stadt
Zurück . Tort ist es inzwischen lebendig geworden . Ein
großes Rheinschisf, voll von Kaffeesäcken , wird ge¬

löscht . Rohe Rupfensäcke . Aus eitrigen quellen die grauen
Wohnen . Mit grobem blauem Stempel ist auf jeden Sack
gedruckt : Cass Santos - San Paulo . Und daneben
ein anderer mit dem Namen eines Kommissionärs oder
Schisses . Und ein dritter fleht : kloLSS cko not uso cko§
books (Keine Klammerhaken ) . Unermüdlich steigen die
Säcke an dicken Tauen in die Höhe und bilden jausei-
nandergetürmt kleine Berge . Ein Zollbeamter sieht still¬
schweigend zu . Plötzlich hört man einige Schritte . Eine
M ä d ch e n gestal t entschleiert sich aus dem Nebel und
kommt näher'

. Tas hübsche Gesichtchen einer Siebzehn¬
jährigen voll Reinheit , voll Schelmerei . Ter Nebel fließt
vollends von ihr ab , nun steht sie bei den Arbeitern .
Ta halten sie still und blicken das süße Geschöpf freundlich
an . Es mag Wohl das Krird eines ihrer Beamten sein-
Freundlich lächelt es und geht, ohne etwas zu sagen, an
den Männern vorbei . Einige Schritte , und der Nebel hat
es mit Unsichtbarkeit umhüllt . Wie ein Ahnen kommenden
Frühlings ist das lächelnde Jungfräulein durch den grarierr
Wintertag geschritten. Th . Schwabe .

Der philosophische Schutzmann .
Ans Newyork tvird uns unterm 22 . Januar geschrie¬

ben . Ein englischer Dichter hat einmal — in freier' Um¬
dichtung — gesungen :

„ Wer kämpfet und schnell rennet fort ,
Mag kämpfen später an anderm Ort ,
Doch wer im Kampf geblieben, Freund )
Wird niemals wieder steh' n vor 'm Feind .

"

Tie in diesen Berschen enthaltende Philosophie scheint
sich der Polizist Emil Kolar in Chicago zu eigen
gemacht zu haben, denn als er in den : gegen ihn wegen
„ Feigheit sin Dienste" anhängig gemachten Tiszipl -
linarverfahren befragt wurde, warum er vor dem Mör¬
der eines Pfandleihers davongelausen sei, meinte er : „ Ich
ziehe es vor , ein lebendi ger F eigling stak ' t
ein toter Held zu sein . Ich kann mich unmöglich
für 75 Dollars per Monat totschießen lassen. Ich möchte
lieber , daß man von mir sagt Ta geht er als Da liegt
er" . Natürlich hat Herr Kolar die Chicagoer Polizei
mit einem hörbaren Ruck verlassen müssen.

Die Kinderhölle in Chateauraux .
Aus Paris schreibt man : Ueber eine nette „ Er¬

zieher ngskolonie " verhandelt zur Zeit das Gericht
in Ehateauronx . Dort hatte ein Rentner namens '
Louis Bonjean in der früheren Abtei Fontgombault
eine Kinderbewahrungsanstalt gegründet , mit zu geringen
Mitteln , wie es scheint . Der sechzigjährige Direktor Mar¬
che ist Mgeklagt , die der Anstalt anvertrauten Kinder
ungenügend ernährt und schlecht verpflegt zu haben ; sechs
männliche und weibliche Angeklagte sind mitangeklagt , die
Kinder mißhandelt zu haben , so der Aufseher Gu er¬
nennt , der beschuldigt ist, einen Jungen namens Rou -
stan zu Tode geprügelt zu haben . 57 Belastungs¬
und 9 Entlastungszeugen sind geladen . Als erster wurde
Tr . Dion vernommen , der die Leiche des Knaben Rou -
stan untersucht und eine Zertrümmerung des Schädels
durch Schläge sestgestellt hatte . Der Arzt sagte aus , daß
man auf dem Friedhof immer sieben oder acht frische
Kindergräber sehen konnte, sämtlich von Zöglingen der
Anstalt ; das habe seinen Argwohn erweckt. Bei einer
Besichtigung der Erziehungsräume habe er in einem Raum ,
der von Schmutz starrte , zwanzig epileptische und idiotische
Kinder in unbeschreiblicher Verwahrlosung gesunden. In
einem anderen Schlaffaal wären von '42 Kindern 20 über
und Mer grindig gewesen ; alle abgemagert bis,auf die
Knochen. Bei einem Jungen habe er fürchterliche Brand¬
wunden an den Beinen gesehen ; man hatte dem in eine
Ohnmacht gefallenen Kinde eine so überhitzte Wärme¬
flasche untergeschoben, daß die Heilung der Brandwunden
acht Monate beanspruchte ! Noch eine ganze Reihe von
Aerzten sagte aus ) daß die Anstalt jeglicher Hygiene er¬
mangelte . Ein Zögling der Anstalt , Bastle , erzählte ,
daß Guervenot ihn mit Füßen trat und daß er in zwei
Jahren immer dasselbe Bettuch aus seiner Lagerstätte lie¬
gen hatte . Eine Witwe Plantagenet bezeugte, daß sie
unerwartet znm Besuch ihres Kindes kain und es so ab¬
gemagert und schmutzig fand , daß nur die sofortige Weg¬
nahme es vom Tode rettete . Aehnliche Fälle wurden
in .Menge erzählt . Das Urteil ist noch nicht gesprochen.

Das Hutabnehmen
gilt von jeher als eine Höflichkeit, die , wenn sie nickst
in Schmeichelei und Kriecherei ausartet , überall empfiehlt .
Das ist auch der Sinn des Sprichworts : „Mit dem Hut
in der Hand , kommt man durchs ganze Land "

. Da aber
das Hutabnehmen , ja schon das Hutlüsten nicht bloß mit
einer gewissen Unbequemlichkeit, sondern auch mit der
Gefahr einer Erkältung des Kopfes verbunden ist, was
zumal im Zeitalter der Glatze ziemlich glaubhaft er¬
scheint , so hat man schon vor Jahrzehnten gegen diese
Sitte oder Unsitte vielfach angekämpft und auch schon
Vereine gegründet . Letzteres ist neuerdings wieder ge¬
schehen. Diese „ Antihutbewegung " geht jetzt von Darm¬
stadt aus . Der dort gegründete „ Allgemeine Deutsch«
Grußverein "

, dessen Mitgliederzahl bereits 1 (X)0 über¬
schritten hat , und dem schon viele Ortsgruppen sin Frank¬
furt a . M . , Köln , Masirz, Worms , Elberfeld -Barmen ,
Herford i . W . , Stargard in Pommern und in anderen
Orten ) . sich angegliedert haben, will den militärischen
Gruß durch Anlegung der Hand an die Kopfbedeckung all¬
gemein auch in der Zivilbevölkerung einsühren . Männer
aus allen Ständen und Berufen sind Mitglieder geworden ,
namentlich . Gelehrte haben sich mit der Grußreform ein¬
verstanden erklärt , nur gerade einzelnen hohen Beam¬
ten will sie nicht gefallen . Infolgedessen geriet vor kur¬
zem der Vorsitzende des Allgemeinen Deutschen Gruß¬
vereins , ein Forstassessor, in einen Zwiespalt zwischen
Disziplin und Ueberzeugung, als er seinem höchsten Vor¬
gesetzten , dem Minister , begegnete. Die Ueberzeugung
siegte im Assessor . Er mußte es sich aber auch geialleir
lassen, daß der Minister sich den militärischen Gruß
ausdrücklich verbat und dem Assessor für den Wieder¬
holungsfall eine Ordnungsstrafe androhte . Ein Gesuch

des Vereins , an den. Minister , die neue Grußsprm zu
gestatten , blieb unbeantwortet , was ja freilich auchsielne——
Antwort ist . Mit dem Hut in der Hand scheint man also
jetzt auch in Darmstadt noch weiterzukommen, zumal ein
Erlaß ' den hessischen Beamten bei Strafe verbietet , mili¬
tärisch zu grüßen . Das ist denn doch eine bureaukratische
Auffassung esirer an sich unwichtigen Sache .

Der schnellste Fernzug der Wett .
Die Pennsylvaniabahn süßt , dem „ Weltcou-

rier " zufolge, seit dem 5 . November 1909 täglich einen
Zug vom Newyork nach St . Louis und einen von St .
Louis nach Newyork laufen , die den Anspruch erheben,
die schnellstm Züge der Welt über weite Strecken zu sein.
Sie legen die 1054 Meilen lange Strecke in 23 bezw . 25
Stunden zurück . Der westwärts fahrende Zug führt den
Namen „ Der 24 Stunden -St . Louis " und verläßt je¬
den Abend um 6 Uhr 25 Min . Newyork, uin am andern
Tage um 5 Uhr 45 Min . in St . Louis einzutresfen ^ Der
ostwärts fahrende Zug erhält den Namen „ Der 24 Stun -
den-Newyork" und verläßt täglich St . Louis um 6 Uhr,
um am nächstfolgenden Tage um 7 Uhr in Newyork ein-
zutrefsen . Der Unterschied von 2 Stunden zwischen West--
und Ostfahrt entsteht dadurch, daß die nach Newyork fah¬
renden Züge auf recht langen Strecken Steigungen zu
überwinden haben.

Das Zitronenbav der Königin von Holland .
Alle Leute , die die Königin Wilhelmine von Hol¬

land zum erstenmal sehen, sind ganz überrascht von der
wunderbaren Frische ihrer Hautfarbe ; aber nur sehr we¬
nige wissen, daß die junge Königin ihre Haut nach einem
besonderen Rezept „ behandelt "

. Dieses Rezept bekam sie
von einer armen Köchin ans holländisch Indien , und es
besteht ganz einfach in Zikronenbädern . Man gießt in
das Badewasser der Königin den Saft von fünf oder sechs .
Zitronen und dazu noch ein bestimmtes Parfüm . Viele
Jahre lang war das Rezept Geheimnis ; jetzt ist es , wie
eine englische Zeitschrift mitteilt , nicht nur allgemein be¬
kannt , sondern sogar Ällerweltsmode : es gibt in der vor¬
nehmen holländischen Gesellschaft nicht eine Dame , die
es '

sich nehmen ließe , in Zitrone zu baden , genau so , wie
es die Königin tut . — Ueber den Erfolg fügt die Zeit¬
schrift freilich nichts hinzu . . . ,

Falsche Blinddarmentzündung .
Zu den vielen Verdiensten , die von den Röntgen¬

strahlen der Medizin bereits geleistet worden sind,
kommt jetzt ein neues , das sich- auf die gefürchtete Blind¬
darmentzündung in ihrer besonderen Form der Appen-
dieitis bezieht. Tr . Leven hat vor der Therapeutischen
Gesellschaft in Paris zahlreich« Beobachtungen besprochen,
die ihn durch Benützung der Röntgenstrahlen gelehrt ha¬
ben, daß diese Krankheit häufig verkannt wird . Manche
Kranke, tzste wegen chronischer Appendicitis behandelt
werden , leiden danach häufig nur an einfachen Ver¬
dauungsstörungen . Zu dem Irrtum gibt der Umstand
Veranlassung , daß die austretenden Schmerzen gerade aus,
die Gegend des Blinddarmfortsatzes beschränkt sind. Die
Röntgenstrahlen zeigten, daß es sich dabei häufig nur
um eine Verlängerung des Magens handelte , die bis in
diese Gegend hinabreichte . Wenn auch ein Zweifel möglich
wäre , so würde er durch die Tatsache Zehoben werden,
daß solche Kranke durch einfache Bekämpfung der Ver¬
dauungsstörungen (Dyspepsie ) haben geheilt werden kön¬
nen , während andererseits die Operation des Blinddarm -
fortsatzes weder das Leiden noch die Schmerzhaftigkeit
zu beseitigen vermochte. Man operierte schon jetzt nicht
mehr so häufig wie früher . Im Anschluß an diese Aus¬
lassungen hat Dr . Bordet die Hoffnung ausgesprochen,
daß diese Feststellung eine größere Vorsicht herbeisührcn
und dem Hausarzt seine alte Autorität auch bei derartig
gcn Leiden wieder verschaffen möchte .

— Bißchen verdruckt . Aeußerst literatnrtundig er¬
wiesen sich dieser Tage Plakatankündigungen eines Gastspiels,
welches Fran Sorma in : Mainzer Stadttheater gab . Sie ga¬
stierte in Grillparzers „Weh dem , der lügt " . Die Ankündig¬
ungen lauteten : „Weh, dem , der lügt , Lustspiel von W . von
Shakespeare" . Ein Lustspiel Pindiziert zu bekommen , das man
gar nicht geschrieben hat , ist für einen Dichter ja angenehm ;
ober drei Jahrhunderte nach dem Tode in den Adelsstand „er¬
hoben" zu werden, das ist schmerzlich . Wenn wir nur nicht
mal aus dem goldenen Mainz eine Anzeige wie folgende zu Ge¬
sicht bekommen: Znm ersten Male : „Die Komödie her Irr¬
ungen , Trauerspiel von S . von Grillbicr und Shakesparzer ."

— Gut gemeint . Dame des Hauses zu ihrer Köchin :
„Also, Sie wissen nun Bescheid , heute haben sich Miltons zum
Mittagessen angemeldet !" — „Gut , Madame , ich werde schon
dafür sorgen, daß die Sie nicht znm zweiten Male belästigen !"

— Entgegenkommend . Oberlehrer (aus dem Gipfel
eines Berges ) : Hier ist 's herrlich, hier möchte man sterben .
— Führer : Bals mir an Taler geb 'n , schmeiß i Wahne »unter .

— Aus dem Gerichtssaal . „Daß Sie den Zeugen
beim Kartenspiel geprellt haben, geben Sie also zu ; erklären Sie
uns doch 'mal den Trick !" — „Ja , aber gut aufpassen, Herr
Staatsanwalt — damit können S ' viel Geld verdienen !"

— Aus der Schule . Lehrer (beim Versuch , den Kindern
an einem Beispiel den Begriff „Pflichtgefühl " und „Pflicht¬
vergessenheit" beizubringen ) : „Wenn dein Vater regelmäßig
Punkt 8 Uhr ins Bureau kommt, was hat er dann ? — Karl
(Beanttensohn ) : „Pflichtgefühl ." — Lehrer : „Wenn er aber erst
um 8 Uhr kommt ?" — Karl : „Dann hat er 'n Kater ."

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 7 . Febr. Das Restaurant zum „Russischen Hof "

Ecke Hegel- und Seidenstraße , ging Um 185 000 Mart an einen
Architekten in Freiburg über.

Bom Zabergäu, 4. Febr. Die Tab a kin d n st r ie , die
durch die vielen Filialen der Zigarrenfabrik Mngler in Lauffen
viel Arbeit und Verdienst brachte, geht bedenklich zurück . In
den Zigarrenfilialen zu Cleebronn , Pfaffenhofen qnd Weiler
mußte ein Teil der Arbeiter entlassen werden. Der Stillstand
wird zwar nicht vollständig eintreten , doch wird immerhin kein
kleiner Prozentsatz der Produktion Zurückbleiben . Die Lager
sind gefüllt , der Absatz dagegen nimmt nicht zu , und auf Vor¬
rat arbeiten lassen , rentiert sich nach der Meinung der Fabrik¬
leitung nicht. Der Rückgang wird der erhöhten Tabaksteuer
zugeschrieben .

Koukura- Griiffuuutzr ».
Nachlaß des am 20 . Dez . 1908 verst. Straßentvarts Martin

Niethammer in Kcrppingen OA . Herrenberg .
Karl Sauter , Landwirt , und desssi: Ehefrau Magdalena S a n-

ter geb . Müller in Friedberg OA . Saulgan .



Fasching «und Wintersport . Wie alles im Leben hat
auch der Wintersport seine — ulkige Seite, und .manche
seiner Schattenseiten fordert zur Satire geradezu heraus .
Das hat sich die wohlbekannte Wintersportzeitschrift: „Der

Zeichnungen den Inhalt ihrer am 4 . Februar erschienenen
Faschingsnummer aufgebaut . Diese Nummer ist zum Preise
von 30 Pfg . durch den Verlag des Winter, München, Finken¬
straße 2 zu beziehen . Der Wi 'nter .

flocken ) bekommen würden. Es ist leider Tatsache, daß
viele treubesorgte Mütter es nicht merken, wie sie das Wachs¬
tum und Wohlbefinden ihrer Lieblinge mit manchem der
üblichen „Frühstücksgetränke" direkt schädigen .

Winter " nicht entgehen lassen und aus Humoresken — nament¬
lich die Humoreske von A. Dessauer : „ Sherlock Holmes
im Schnee" verdient besondere Beachtung —, Gedichten und

ß Viele tausend Kinder wären kräftiger und gesünder,
wenn sie zum Frühstück einen ordentlichen Teller Hafersuppe
(aus Kaiser-Otto Hafermehl, oder Hafergrütze oder Hafer -

K. Württ . Eisenbahnbauinspektior- Pforzheim .
Vergebung v . wafserleitmgsarbeiten

Zur Herstellung einer neuen Wasserstation auf Bahn¬
hof Wildbad werden folgende Arbeiten vergeben :

Erd-, Fels -, Betonier- undTNaurerarbeiten 6943 ,
Rohrleitungen nebst Zubehör und Reservoireinrichtungen

? 3729 ^ .
Die Unterlagen sind auf der Eisenbahnbauinspetion

Pforzheim , Luisenstraße2, Zimmer Nr , 4, zur Einsichtnahme aufgelegt.
Etwaigen Anfragen ist Rückporto beizufügen . Angebote, für die Erd-,
Fels-, Betonier - und Maurerarbeiten in Prozenten der Voranschlags-
Preise , für die Rohrleitungsarbeiten in Einzelpreisen ansgedrückt, sind
vorschlossen und' mit entsprechender Aufschrift versehen , portofrei bis
Donnerstag den 17 . Februar d . I . , vormittags 11 Uhr,

hieher einzureichen, um welche Zeit die Oeffnung der Angebote in Gegen¬
wart der Unternehmer stattfindet. Zuschlagsfrist 3 Wochen .

Pforzheim , den 4 , Februar 1910 .
K. Württ . Eisenbahnbauinspektio«.

Um den
Wccchtciß

meines verstorbenen Sohnes , des Rechtsagenten Münz in
Wildbad ordnen zu können , bitte ich diejenigen Personen ,
welche mit ihm in Geschäftsverbindung standen , in den
nächsten Tagen bei mir vorsprechen zu wollen .

Nun ?:.

Vom 6 . Februar bis einschließlich 13 . Februar , kommen größere
Posten zu staunend billigen Preisen zum Verkauf.

empfiehlt Adotf WtumenLhclt .

JuHrwerke !
zur Beifnhr von Holz und
z« sonstigen Fuhr - Arbeiten

— empfiehlt Fuhrwerke —

Lurl Auisr Telefon s4.

empfehlen
Neueste

Futterstoffe und Besatzartikel in großer Auswahl ,
ttlMpößte gestickte Meitzer unü Blusen

NW" Billige Preise
Prachtvoll ausgestattete Musterkollektion .

Empfehle
lg . kriselt elv^etrotkeiies Ltwerlk.

86lt4V6lntzktz11
80 wie keiusle

Valltpkäpktzl
ködert Ireidsr ,

vorm. Daniel Treiber .

einZetrossen :
Satin-, Seiden -,

Sammet-, Tüll- und
Spachtel - Stoffe,

8pilLen , ilesrilnurtikel ,
IZoräen , : : 81iekereieu,

zn sehr billigen Preisen .

kltz86invl8lî 1^ ! iMIlch Hauptstr . 104.
Ehe man Möbel kauft, besichtige man

ÄckiM
'
s McllM

Pforzheim :: Waisenhausplatz 8 .
Es ist und bleibt eine Aute , killi'AS kexnMqnelle

in allen Sorten
Möbeln und Metten

: : bei nur kaedmäaniseker ^ ustiikruvK . : : : :

Damaste
130 breit pr. mtr . Mk . — .95

1 .20 1 .50 2 .—
83 breit 45, 50, 55, 60 Pfg.

Halb u . Rein Leinen
in allen Breiten

82 breit von 50 Pfg . an
160 .. .. 1 .—
nur solide Fabrikate .

Tischwäsche
130/130 groß von Mk . 2 an
139/170 . 2 60 „

bis feinst .
Servietten 65/65 per Dzd.

Mk. 6 . — an
ik- Nklk-

fertige Kissen mit Feston
und Hohlsaum M . 1 . 70,2 20
Rein Leinen M . 2 . 70 bis 12 .—

mit Stickereien

Baumwollflanelle
(gerauhte Croise)

weiß m 50, 60 , 70, 80 bis
Mk . 1 .60

ÄEiL-
Weiße Pelz Pique

hervorragend schönes Dessin pr . m
— . 50, — .60, — .80 , 1 .— , 1 .20

1 . 50 1 . 75
ZElk -

Cretonus Madapolane
Renforce

per m - . 30, — 40 , — 50, — . 60,
— . 70, Doppelbreit von Mk . 1 .— an

Handtuchzeug
von — . 18 pr. m bis Mk. 1 . —

-ZElk-
Gardinen

in großen Sortiment per m von
Mk . — .06 bis 2 .—

abgepaßte Gardinen
von 4 50 per Paar bis M . 30 .—

Bitragen u. Rouleaux

weißeHerrenOberhemden
von M . 3 . — bis M . 6 .50
Koufirmandenhemde «

Nachthemden
iu unerreichter Auswahl

von M . 3 .50 an 135 cm lang

Damenwäsche
1 Posten Hemden 1 . 15
1 Posten Beinkleider 1 .—

bis zu den besten Qualitäten

Kinderwäsche
in allen Größen

Flügelhemden von —.25 an
Betteinlagen , etc .

ÄEik-
Dame « Nachthemde »

Frisier Jacke«
Bett Jacke« etc.

Unterröcke
Schürze » ete.

«

I

Auf sämtliche weiße Artikel in dieser Zeit 10 ° /o Rabatt.
Ferner :

1 Posten 300 Stück gestrickte Kinderjäckchen weit unter Preis ,
per Stück 1v , 20 , SS und SO Pfg . , Wert bis das dreifache .

1 Posten weiße Herren -Hemdkragen in den Weiten 35 bis 46 om ,
per Stück 20 Pfg ., sonst 50 und 60 Pfg .,

1 Posten Vorstecker in den Weiten 37, 38, 43 , 44 mit Sattel per Stück SO Pfg .
statt Mk . 1 .20

1 Posten Cravatten per Stück 20 und SS Pfg . , Wert bis Mk . 1 .50,
l Posten Damenkleiderstoff -Reste schwarz und farbig, zur Hälfte des Wertes,

paffend zu Kleider und Röcken .
kk . Lo86d -

Mädchen Gesuch.
Kräftiges fleißiges

Nääelron
im Alter von 18 — 20 Jahren ,
welches allen häuslichen Arbeiten
vorstehen kann , wird auf 1 . oder
15 . März gesucht .

Zu erfragen iu der Expedition
dieses Blattes , s21

_ kerremrüti -. U.
(Kein ßiulei!.)

8pon1 Kpexial Oesekükt
LoMten

LetiliUseLmde
8edn668eku!w

unä
Iroinpl . lVusrüstunAen

vc>v sivkaob bis ksivst
uvä äussvist vorteilbatt.

Suppemruöeln,
Gemüsenudeln,
Naccaroni, : :
garant. Eierteigware , sowie

sämtliche Suppeneinlagen ,
empfiehlt billigst

Hans Grnndner , Drogerie.

Kinöer -Leberrtrnn
crus dev Drogerie K . Krundner

wird wegen seines angenehmen und milden
Geschmackes namentlich von Kindern gerne

genommen.

NitltzlluNK .
^

Erlaube mir , auf meine
Niederlage der Firma Gebr . Hepp in Pforzheim

in

8iH)6r-868t66ktzO
Ilitti Pril'olrloi'tttoit

zu Fabrikpreise » aufmerksam zu machen .
Sämtliche Fabrikate sind auf hartem , silberweißen

Nensilber (Alpacca ) schwer versilbert ; unübertroffen an
Güte und Schwere der Versilberung bei größter Preis¬
würdigkeit ; in den feinsten Hotels und Privathäusern
eingeführt.

Wiederversilberung und Reparaturen von Be¬
stecken und Silberwaren aller Art , auch fremder
Fabrikate werden pünktlich und billig ausgeführt unter
Gutschrift des Vorgefundenen Silbers , wodurch sich der
Preis bedeutend ermäßigt .
:: Auf größere Bestellungen Preisermäßigung :r

Hl . si »>.
Inh . E . Blumenthal .

Uvrlsu
das Pfund zu 40 Pfg . empfiehlt

Adolf Blumenthal
«»»bWSMoMMWLWMSSNISN

Aetdkottene zu Ärmsten dev
Kinderrettungsan -
stcrkt Warienpftege
Mwcmgen «Zagst ).

ISOS Geldgewinne : 40000 ^ Hauptgewinn IS 000
Ziehung am 26 . Januar 1910 .

Loose, Stück I Mk ., sind zu haben bei

Druck und Berlog der Be» ch . tzojmannMen Buchdrucker« m Wildbad. Mranvv . KeüatteUr G. Äeucharür , oafelüst.
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